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RunStchau. ^Berlin , 14. Novbr. Die sozialdemokratischel

Reichstagsfraktion hat gestern beschlossen, von jeder
Teilnahme an der Rüstungskommission abzu¬sehen. Sie wird in dieser Angelegenheit eine Inter - !
pellation einbringen. Die Genossen Ledebour und ^Noske wurden als Redner bestimmt. lDie Festlichkeiten in München anläßlichlder Thronbesteigung König Ludwigs  III . sind -mit den verschiedenen festlichen Veranstaltungen vom
Mittwoch zum Abschluß gelangt. Vormittags fanden !in allen Kirchen der bayrischen Hauptstadt Festgottes- !
dienste statt. Das Königspaar, die Mitglieder des
königlichen Hauses und der Hof wohnten dem sGottesdienste in der Metropolitankirche bei. Auf )der Rückfahrt der Majestäten vom Gottesdienste nach ?
der Residenz wurden ihnen von den dicht gedrängtens
Menschenmassen überall jubelnde Ovationen dar- i
gebracht. Beim Fffchbrunnen auf dem Marienplatz^richtele Oberbürgermeister vr . v. Borscht eine Be- -
grüßungs- und Huldigungsansprache an das Königs- !paar. Nachmittags folgte im großen Thronsaale!der Residenz die feierliche Landeshuldigung vor dem §Königspaare nach. Hierbei hielt der Präsident der ?Reichsrat-kammer Graf Fuggerv. Glölt eine Ansprachean den König, auf welche der Monarch in längerer rRede erwiderte. In ihr sprach er seinen herzlichenlDank für die ihm anläßlich seiner Thronbesteigungiaus allen Kreisen des bayrischen Volkes zugegangenen,
Kundgebungen treuer Anhänglichkeit an ihn und seinHaus aus, versicherte, daß sein Handeln allezeit nur !Bayerns Wohlfahrt gewidmet sein werde und betonte jseine unerschütterliche Bundestreue zu Kaiser und i
Reich. Mit warmen Wünschen für die Weiterent- ^Wickelung Bayerns schloß der König die Rede. Sie ;wurde von den Versammelten mit lebhaften Beifalls- ibezeugungen ausgenommen. Mit einem großen >Empfang beim Königspaare, der abends im großen -
Festsaale vor sich ging, endete der festliche Tag. !

Für die Kaisermanöver 1914  sind , wieaus Berlin  verlautet , die Tage vom 7. bis 11. '
September angesetzt worden. Die Manöver finden
zwischen dem 7. und 8. Armeekorps statt. Die
Kaiserparaden werden am 28. August in Münster s
und am 29. August in Köln abgehalten werden. j

Ein Vorgang, der in seinen Wirkungen starken'
politischen Charakter angenommen hat, hat sich indem elsässischen Dorfe Zabern  abgespielt. Die
Untersuchung des Falles ist zwar noch nicht abge¬
schlossen, aber da bereits eine amtliche Erklärungzu dem Falle an die Oeffentlichkeit gegeben worden ^ist und die politische Presse sich lebhaft damit be¬schäftigt, sei auch hier kurz auf die Sache eingegangen.Wir halten uns lediglich an die behördliche Er¬klärung. Danach hat Leutnant Frhr. v. For stirer
beim Infanterie-Regiment 99 in Zabern beim Exer¬zieren auf die unguten Verhältnisse angespielt, diedort zwischen der Zivil- und Militärbevölkerung
herrschen und schon mehrfach zu Schlägereien und
sonstigen Zwischenfällen geführt haben. Dabei hater nach der amtlichen Darstellung zu einem alsRaufbold bekannten und deswegen schon mit Ke- ^fängnis vorbestraften Rekruten gesagt: „Wenn Sieaber angegriffen werden, dann machen Sie vonIhrer Waffe Gebrauch. Wenn Sie dabei so einen
Wackes niederstechen, dann bekommen Sie von mir
noch 10 Mark". Daß das an sich eine ungehörigeiSprache ist, wird jedermann zugeben, als doppelt!
ungehörig mußte sie von der einheimischen Bevölkerung:empfunden werden, bei der der Name Wackes als
Schimpfname girt. Der betr. Leutnant mag nunmit dem Ausdruck nur die einheimischen Raufbolde,die die Soldaten belästigen, gemeint haben, wie die
amtliche Darstellung sagt, auf diese Meinung kommtes gar nicht an, sondern darauf, wie die einheimische
Bevölkerung die Aeußerung empfindet, und daß siesie als Schimpf empfunden Hai, das beweisen die

fast an Aufruhr grenzenden Zwischenfälle, die sich.
infolge dieser Aeußerung in der Garnison ereignet^haben. Deshalb darf es in einem solchen Falle!keine Beschönigung geben, sondern nur den einen j
Weg. daß dem betr. Leutnant das Ungehörige seiner j
Aeußerung klargemacht und der Bevölkerung durch jeine entsprechende Erklärung die Genugtuung gegebenjwird, die sie mit Recht beanspruchen kann. Das
allein kann zu einem befriedigenden Ausgang der?
Angelegenheit führen. jNach ungemein langwierigen Verhandlungen ist !jetzt endlich in Athen der Friedensschluß zwischender Türkei und Griechenland erfolgt, womit die !
Balkanlage eine weitere Klärung erfahren hat. Das z
Zustandekommen des türkisch' griechischen Friedens- lVertrages ist sehr wesentlich der energischen diplo- j
malischen Intervention Rumäniens zu danken, was !von König Konstantin von Griechenland in einem fInterview, das er einem rumänischen Journalisten >gewährte, auch mit lebhaftem Dank anerkannt worden list. Der griechische Herrscher sprach sich hierbei sehr >
zuversichtlich betreffs der Erhaltung des Friedens jauf dem Balkan aus. Weiler haben nunmehr auch 'die serbisch montenegrinischen Grenzstreitigkeiten ihre ^
definitive Erledigung durch die in Belgrad vor sich;
gegangene Unterzeichnung des Grenzvertrages zwischen-Serbien und Montenegro gefunden. Ebenso nimmt !
jetzt das albanische Problem eine günstigere Wendung. ^Italien hat den englischen Vorschlag, Griechenland!eine Berichtigung der griechisch-albanischen Grenze ^
zu seinen Gunsten zuzugestehen, falls es seine Truppen ,aus Südalbanien zurückziehe, angenommen, womit ^dem bisherigen Konflikt Italiens und auch Oester- ^reich-Ungarns mit Griechenland wegen der süd- .
albanischen Grenzdistrikte die größte Schärfe ge- 'nommen ist. !

In Mexiko , diesem Musterlande einer durchrevolutionäre Wirren durcheinandergeworfenen Re- ^publik, scheint der Gewalthaber Huerta die Dingeauf die Spitze, d. h. zu einem offenen Konflikt mitden Vereinigten Staaten treiben zu wollen. Ermag dazu durch das bisherige zaudernde Verhallender amerikanischen Regierung ermutigt worden sein,die erst die Widerstände unter sich selber zu über¬winden hatte, nunmehr aber doch zu der Einsicht
gekommen ist. daß es auch beim besten Willenmanchmal Knoten in der Politik gibt, die durch :keinen diplomatischen Kunstgriff, sondern nur mit !dem Schwerte zu lösen sind. Möglich, daß auf ein '
ernstliches Eingreifen der Vereinigten Staaten hin iHuerta schließlich doch noch der b-fferen Einsicht
nachgibt und sein Land vor einem Kriege bewahrt, ider in seinen späteren Folgerungen nichts anderes !
bedeuten würde als eine amerikanische Kontrolle über zdie mexikanischen Verhältnisse, womit nicht gesagt i
ist, daß diese Kontrolle nicht erwünscht sein könnte, ^zumal auch im Interesse des europäischen Wirtschafts- !
lebens, das durch die fortwährenden Wirren schonj
schwer in Mitleidenschaft gezogen worden ist. lParis , 14. Nov. Ein Erlaß des Präfekten :
untersagt vom 1. Juli 1913 an die Verwendungi
von Kinematographenfilms aus Celluloid swegen der damit verbundenen Feuersgefahr. iDer japanische Dampfer „Madasca Masu". !der mit Kohlen nach Port Said unterwegs war, ist !im Roten Meer gesunken . Die gesamte Besatz- !
nng ist ertrunke n. ^Aus StaSt, Bez irk  unS Umgebung. !

Zum Ernte- und Herbstdankfest. !
Auch in diesem Jahre ist es nicht möglich, in svollen, Hellen Jubeltönen den Ertrag des Jahres lzu feiern. Zwar die Getreideernte ist besser ein- !gebracht worden als im vorigen Jahre , und es i

fehlte nicht an warmen, sonnigen Tagen, die die ^lange Reihe von Regentagen unterbrachen. Aber swo die Obst- und Weinernte einen wesentlichen Teil jdes ländlichen Einkommens bildet, da begegnet man

betrübten und verzagten Gesichtern. Als die Bäumein der schönsten Blüte standen, erfolgte plötzlich ein
Wettersturz; statt des Blütenfchnees bedeckte der
Winterschnee die Aeste, und in den auf den Schnee¬fall folgenden Hellen Nächten sank die Temperatur
so tief, daß stellenweise fast die gesamten Hoffnungenauf einen Ertrag der Obstbäume und der Wein¬berge begraben werden mußten. Was aber vonjener Katastrophe übrig gelassen wurde, das ginghin und da durch Hagelschlag und Sturmschädenund durch die anhaltende naßkalte Witterung imJuli zu Grunde.

Wie mancher wackere, fleißige Mann mag unter
den Betroffenen sein! Ein guter Obstertrag — under hat seine Schulden vollends abbezahlt; ein Aus¬fall, und er sinkt wieder zurück in die Zeiten, woer mit Sorgen daran denken muß, wie er seinen
Verpflichtungen Nachkommen soll Das ist doch das
Schwere an solchen Naturereignissen: sie treffen ohneWahl den Vorwärtsstrebendenund den Bequemen,
den Ernstgesinnten und den Leichtherzigen; sie scheinen
ebensosehr der Güte wie der Gerechtigkeit Gottes zu
widersprechen und befördern deshalb jene stumpfeErgebung in ein blindes Schicksal, die bei vielen
unserer Zeitgenossen an Stelle des Gottesglaubrnsgetreten ist. Aber ist man damit, daß man sichden lebendigen Gott durch das kalte, unerbittliche
Naturgesetz verdrängen läßt, besser daran gegenüberden Wechselfällen des Lebens? Wem freilich Gott
bisher nur eine Hilfslinie für sein Denken oder einBürge seines irdischen Glückes gewesen ist, der läßtnach solchen Erfahrungen diese Hilfslinie als über¬
flüssig fallen und verzichtet auf den unzuverlässigenBürgen; wer aber Gott um seiner selbst willen ge¬sucht hat, dem geht gerade in solchen Zeiten derPrüfung eine Ahnung auf von den unergründlichenTiefen seines Wesens, und er ruht nicht eher, als
bis er unter dem Kreuz von Golgatha die Lösungdes Rätsels gefunden hat. Die Zahl derer, die
murrend das Unvermeidliche über sich ergehen lassen,wird vielleicht immer die größere sein; aber es gibt
doch auch viele in unserm Volk, die die ernste Sprachesolcher von Gott verhängter Prüfungen nicht über¬
hören und für den Ausfall an äußerem Ernteertrag
entschädigt werden durch den Gewinn einer tieferenLebens- und Gotteserkenntnis.

Eisenbahn  s ache. Anläßlich der Kirchweihein Birkenfeld, Gräfenhausnn usw. verkehren am
Sonntag den 16. Nov.  folgende Sonderzüge:

1. Zug 993 Pforzheim—Neuenbürg:
Pforzheim ab 2.16 nachm.
Neuenbürg an 2.37 „

Dieser Zug hält in Engelsbrand nicht.
2. Zug 988 Neuenbürg—Pforzheim:

Neuenbürg ab 6.07 abends
Pforzheim an 6 27 „

3. Zug 3866 Neuenbürg—Pforzheim:
Neuenbürg ab 8.29 abends
Pforzheim an 8.50 „

Die Züge Hallen auf sämtl. Zwischenstationen.
4. Zug 986 Birkenfeld—Pforzheim:

Birkenfeld ab 10.39 abends
Brötzmgen ab 10.44 „
Pforzheim an 10 49 „

Am Montag den 17. November fallen aus:
1. Zug 954 (Neuenbürg)Engelsbrand—Pforzheim:

Neuenbürg ab 5.57 morg. (Leerzug bis
Engelsbrand ab 6.02 „ Engelsbrand)
Birkenfeld ab 610 „
Pforzheim an 6.19 „

Zug 956, Neuenbürg ab 6.17 morgens, hält
in Engelsbrand und Birkenfeld zum
Einsteigen an.

2. Zug 979 Pforzheim—Neuenbürg:
Pforzheim ab 6 17 abends
Neuenbürg an 6.34 „



§ Neuenbürg , 15. Nov. Auf die am morgigen
Sonntag um 4 Uhr im Gastho> zum „Bären" hier
staitfindende Bezirksversammlung des Evang.
Bundes sei auch an dieser Stelle noch ausdrücklich
hingewiesen. Neben dem Gustav Adolf-Berein ist
der Evang. Bund der einzige Verein, der über die
Grenzen der Landeskirchen und Parteiungen inner»
halb des Protestantismushinübergreift und die
Evangelischen aller Volksschichten zusammenschließt
zu einer wirkungskräftigen Einheit. In 3389 Vereinen
umfaßt er jetzt insgesamt 510000 Mitglieder. Seine
Aufgabe ist der Schutz der deutsch-protestantischen
Interessen, wo immer sie gefährdet sind, sei es in
der Zerstreuung unter Andersgläubigen, wo es gilt
durch evangelische Waisenhäuser, Diakonissenhäuser,
Krankenpflegestationen, Kinderunrerrichl, Gottesdienste
den evang. Glauben zu schütz-m, sei es im gesamten
deutschen Vaterland, dessen protestantischer Kultus
nicht durch einen ihm fremden Geist zerstört werden
darf. Wie die reichsten Blüte und edelsten Früchte
deutscher Kultur herausgewachsen sind aus dem
Lebenswerk Luthers, das will Pfarrer Pauly von
Wilhelmsfeld bei Heidelberg morgen in seinem Vor¬
trag zeigen. (Näheres s. Inserat.)

Neuenbürg,  13 . Nov. (Eingesandt .) Der
Bericht über die öffentliche Versammlung vom letzten
Sonntag darf im Interesse der hiesigen ordnungs¬
liebenden Bürgerschaft nicht unwidersprochen bleiben,
da de: Bericht die Dinge geradezu auf den Kopf
stellt. Ohne irgend welche Begründung wird be¬
hauptet. die von der Gendarmerie fcstgenommenen
Bürgersöhne seien unschuldig. Unterer Ansicht nach
gehört der Gendarmerie für ihr pflichtgemäßes Ein¬
schreiten die volle Anerkennung ausgesprochen. Trotz
Beendigung des Streiks wollen die Belästigungen
der Arbeitswilligen bezw. der Arbeiter der Firma
Waldbauer durch die ehemaligen Streikenden und
die ihnen nahestehenden Leute nicht aushören. Nach¬
dem in letzter Zeit insbesondere an der Kirchweihe

Schlägereien statlqefun'ven halten, rotteten sich am
Sonntag den 2. November etwa 15 bis 20 junge
Leute zusammen, um einige in der Wirtschaft zum
Ochsen befindliche Arbeiter der Firma Waldbauer
zu ve-prügeln. Es kam dann zu der bereits be¬
kannten Schlägerei und nun wurden andern Tags die
Haup teilnehmer und Rädelsführer der Zusammen¬
rottung wegen Landsriedensbruchs festgenommen und
dem Amtsgericht zur Verhaftung vorgeführt. Dies
mit Recht, denn die Schlägerei hatte allgemeine Ent¬
rüstung bei der Einwohnerschaft hervorgerufen. Es
wurde energisches Einschreiten verlangt. Unerklärlich
ist. wie die von dem Sekretär des Metallarbeiter¬
verbandes, Hrn. Kluge,  geleitete Versammlung
dazu kam, das Eingreifen der Landjäger als unge¬
recht zu rügen, und völlig unangebracht erscheint das
Ersuchen an das Ministerium um Abhilfe, da das
Vorgehen der Landjäger völlig korrekt war. Gerücht¬
weise erzählt man sich, daß kürzlich von einem jungen
Mann gesagt worden sei, es müsse jetzt jeden Sonn¬
tag eine „Sauerei" geben. Vor solchen Exzessen
gehört die Einwohnerschaft energisch geschützt. "Wenn
Hr. Kluge die Versammlung vor Ausschreitungen
warnte, so kann ihm doch der Vorwurf nicht erspart
werden, daß er während des Streiks durch seine
fortgesetzte Agitation hauptsächlich zur Verschärfung
der Gegensätze beigetragen hat. — Anm. d. Red.
Nachdem wir in der vorletzten Nummer ds. Blattes
einen Bericht über eine von sozialdemokratischer Seite
einberufene Versammlung, die am letzten Sonntag
stattgefunden hat, ausgenommen haben, ließen wir
mit Vorstehendem auch die gegenteilige Ansicht über
die Angelegenheit zum Wort kommen. Wir schließen
hiemit die Erörterung und möchten das Weitere der
im Gang befindlichen gerichtlichen Untersuchung
anheimgeben.

Neuenbürg , 13. Nov. Der Bedarf der Eisen-
bahnoerwaltung an jüngeren Bautechnikern , die
die 4. (oder ev. 3. Kl ) der Baugewerkschule besucht

. haben, ist immer noch nicht gedeckt. Gesuche um
s Verwendung sind unter Anschluß tämtlicher Zeugnisse
! aus Schule und Praxis bei der Generaldirektion der
i Staatseisenbahnen emzureichen.
? Neue Zwanzigmark - Stücke.  Die neuen
l DoppelkronenL 20 Mark sind zur Ausgabe gelangt,
i Die Vorderseite zeigt das wohlgelungene Brustbild
! des deutschen Kaisers in Generalsuniform mit der
! Inschrift: „Wilhelm II. Deuffcher Kaiser, König
- von Preußen", auf der Rückseite ist der Reichsadler
! mit der Inschrift: „Deutsches Reich 1913, 20 Mark"
j eingeprägt.
I Morausstchtttch - Hvitterung
i Von Nordwest her erhält der Niederdruck, der neuer¬

dings auch Oberitalien eingenommen hat , noch weiteren
: Nachschub, so dah in Deutschland ein weiteres Rechtsdrehen
> des Windes auf Nord verhindert werden und die westliche
i Strömung sich fortsetzen wird. Bei wolkigem Himmel und
' kühlem Wetter wird nun zunächst nur vereinzelt etwas
! Niederschlag (Regen) eintreten.

Reklamsteil

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Me eh,
für das Feuilleton und den Inseratenteil : G. Conradi
in Neuenbürg.

Kiezu zweites und drittes Matt.

Kmtlichs Sskanntmachungsn unS privat - ttnzsigeK«
Bekanntmachung

des Medizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, betr.
Abwehrmaßregeln gegen die Maul- und Klauenseuche.

1. Im Hinblick auf die wieder gesteigerte Gefahr der Ein-
und Verschleppung der Maul- und Klauenseuche wird auf Grund
der §8 27, 170 der Verfügung des K. Ministeriums des Innern
vom 11. Juli 1912, betreffend Ausführungsvorschriften zum
Viehseuchengesetz(Reg.Bl . S . 293), folgendes bestimmt: '

u) Bis auf weiteres sind für die im Besitze von Vieh¬
händlern befindlichen Wiederkäuer , ebenso wie dies für
die im Besitze von Händlern befindlichen Schweine in
8 27 Abs. 1 der genannten Ministerialverfügung dauernd
vorgeschrieben ist, tierärztliche Gesundheitszeugnisse bei¬
zubringen, soweit die Tiere zum Zwecke des Verkaufs
aufgestellt oder außerhalb abgegrenzter Räumlichkeiten(auf
der Rampe, im Umherziehen usw.) feilgeboten oder auf.
Märkte aufgetrieben werden. Die Zeugnisse für Wieder- j
käuer dürfen im Gegensatz zu denen für Schweine auch
von nichtbeamteten approbierten Tierärzten ausgestellt sein. !
Dem Gesundheitszeugniszwang nicht unterworfen sind Tiere, I
die in öffentlichen Schlachthäusern zum Verkauf aufgestellt'
sind oder auf Schlachtviehhofmärkte aufgetrieben werden.

Für die Dauer dieser Anordnung sind nach 8 49 l
Abs. 2 der Ministerialverfügungvom 11. Juli 1912 die
zum oder beim Transport von Wiederkäuern, die dem
Gesundheitszeugniszwang unterstellt sind, benutzten Fahr¬
zeuge, Behältnisse und Gerätschaften nach dem Gebrauch
nicht bloß zu reinigen, sondern außerdem zu desinfizieren
(vgl. 8 6, 8 14, Nr. 1, 5, 7, 8, 9, 10 in Verbindung
mit 8 11 der Anweisung für das Desinfektionsverfahren
bei Viehseuchen, Reg.Bl . von 1912 S . 491). Das gleiche
gilt dauernd für die dem Gesundheitszeugniszwang unter¬
stellten Schweine.

b) Sämtliche Wiederkäuer und Schweine , die aus
dem Großherzogtum Baden , den K. Bayerischen
Regierungsbezirken Schwaben und Oberbayern
oder der K. Preußischen Provinz Schlesien ein¬
geführt werden , sind bis auf weiteres nach Maßgabe
der 88 166 bis 169 der Ministerialverfügungvom 11.
Juli 1912 auf die Dauer von 5 Tagen unter polizeiliche
Beobachtung zu stellen.

lieber die Dauer dieser Anordnung unterliegen die aus
den genannten Gebietsteilen im Eisenbahn- oder Schiffs¬
verkehr zur Einfuhr gelangenden Wiederkäuer und Schweine
gemäß den Bestimmungen des 8 20 Abs. 1 a. a. O. bei
dem Entladen der amtstierärztlichen Untersuchung. Von
dem Zeitpunkt des Entladens solcher Tiere hat der Be¬
sitzer oder dessen Vertreter der Oberamtstierarztstelle, im
Vieh- und Schlachthof in Stuttgart der Schlachthofdirektion,
rechtzeitig Anzeige zu erstatten (8 21 a. a. O.). Bei Ein¬
führung auf dem Landweg ist die Ankunft der Tiere von

deren Begleiter der Ortspolizeibehörde des Grenzorts be¬
hufs Einleitung der polizeilichen Beobachtung anzuzeigen
(8 167 Abs. 2 a. a. O.). Die eingeführten Schweine
sind anläßlich der polizeilichen Beobachtung auch auf
Schweineseuche und Schweinepest zu untersuchen (val.
8 287 Abs. 1 a. a. O.).

2. Hinsichtlich der polizeilichen Beobachtung von Wieder¬
käuern und Schweinen, die aus anderen Gebietsteilen des
Deutschen Reiches als den im vorstehenden Absatz unter b ge¬
nannten eingeführt werden, verbleibt es zunächst, unbeschadet
der strengeren Vorschriften für „Sperrvieh" (8 172 der Mini-
sterialverfügnng vom 11. Juli 1912) und für „Beobachtungsvieh"
(8 173 a. a. O.), bei den Bestimmungen des 8 171 der mehr¬
erwähnten Ministerialverfügung und denjenigen der Bekannt¬
machung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, vom
21. Juli 1913, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die Schweine¬
seuche und die Schweinepest(Reg.Bl . S . 205).

Stuttgart , den 12. Nov. 1913. Nestle.

K. HSeramt Weucnöürg
Die OrtSPolireibehördeu

werden beauftragt, vorstehende Verfügung des K. Medizinal-
kollegimns vom 12. d. M., betr. Maul » rrud Klauenseuche»
alsbald ortsüblich bekannt zu machen und den Viehhändlern noch
besonders gegen Bescheinigung zu eröffnen.

Ueber die Anordnung polizeilicher Beobachtung eingeführter
Tiere ist dem Oberamt unter Vorlage eines Verzeichnisses der
eingeführten Tiere und unter Angabe, wo und wie die Tiere
untergebracht sind, Anzeige zu erstatten (vgl. 8 167 der Vers,
des K. Min. des Innern vom 11. Juli 1912, Reg.Bl . 1912
Seite 366).

Den 14. November 1913. Amtmann Gaiser.

Mittwoch den 19. Novbr.

Vieh- und
Schwkincmarkt

in Neuenbürg.

Zn verkaufen
ein 15 Monate alter,gelbschcckiger
schöner
Zucht-
Farren
prämiierter Abstammung, bei

Auto « Axtmau«
in Burbach  bei Marxzell.

K. HöeramL Weuenöürg.
Bekanntmachung,

betreffend die Nacheichuug.
Die Gemeindebehörden werden zufolge eines Erlasses der

K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel darauf aufmerksam
gemacht, daß für die von ihnen bei der Nacheichung geleistete
Hilfe keine Entschädigungaus Staatsmitteln gegeben werden
kann. Die Gemeinden werden von den Eichbeamten nur unter
der Voraussetzung besucht, daß sie die erforderlichen geeigneten
Räume nebst Beleuchtung, Heizung rc. zur Verfügung stellen.
Soweit sodann das Nacheichgeschäft durch Verschulden der Besitzer
der Meßgeräte nicht ordnungsmäßig vorgenommen werden kann,
erfolgt die von der Gemeinde zur Herbeiführung der ordnungs¬
mäßigen Abwicklung des Geschäfts geleistete Hilfe lediglich im
Interesse der Gemeindeeinwohner. Auch haben die Ortspolizei-
behörden nach 8 6 der Eichverfügung(Reg. Bl . 1912 S . 125)
die Eichbehörden zu unterstützen.

Den 13. November 1913. OberamtmannIZiegele.

PeilungM LLuLLkiüvbr.19121
I LrvrrsStutttzsrter-

LSty! Lotterie.
L200VÄ

ln bsr okms äbrug. ^I.NSUPtgM.soooo
L.U.3. ttsuptgevk. 1

20000
10s Selckgev.

14000
goo Sslckgev/.

«000
sooo Lslckgew. - I

2S000I
Porto unä L-lsts 32? ks-, ru de- ,
rieken Äureb cUs Qeneralaseulur i

I.SklmMeH .AuNgstt
/KarktstraLe6 H*e!ekon 1921s

sovle alle Verkaufsstellen.



Hrkauutmachrmg,
betreffend die

Anmeldung von Veränderungen, welche eine Berichtigung
des Grund-, Gebäude- oder Gewerbekatasters bedingen.

Auf Grund des Art. 4 des Gesetzes vom 20. Dez. 1899
betr. die Anlegung und Fortführung der Steuerbücher (Reg.Bl.
S . 1219) und Art. 60 des Gesetzes vom 8. August 1903 betr.
die Besteuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörperschaften
(Reg.Bl. S . 397) sowie H 7 der Anweisung des K. Steuer¬
kollegiums Abteilung für direkte Steuern vom 23. Sept . 1904
zum Vollzug des Gesetzes betr. Abänderungen des Gesetzes vom
28. April 1873 über die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer
vom 8. August 1903 (Amtsbl. des Steuerkollegiums S . 227)
werden diejenigen Grimdeigenrümer (und Gesällberechtigten),
sowie Gebäudebesitzer, bei deren Grundstücken und Gefällen oder
Gebäuden während des laufenden Kalenderjahrs eine Veränderung
stattgefunden hat, welche eine Aenderung des Steuerkatasters zur
Folge hat, aufgefordert, hievon bis 3 t . Dezember v . I .,
spätestens aber bis zum 15. Januar k. I . bei dem Ortsvor¬
steher Anzeige zu machen. Ebenso sind von den Gewerbe¬
treibenden etwaige in ihrem Betrieb eingetretene(nachhaltige)
Veränderungen bis spätestens 31 . Dezember b . I . bei
dem Ortsvorsteher anzuzeigen.

Eine Anzeigepflicht liegt vor:
I . Bei dem Grundeigentum und den Gefälle « in

den Fällen von Art. 70, 71 und 72 des Gesetzes vom

«.̂August id3 (Reg .Bl. von 1903 S . 344), also insbesondere:
a) wenn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer ver¬

ändert wird durch Verwandlung von Aeckern in Wiesen,
Wald usw. oder umgekehrt, Verwendung eines Grundstücks
als Baumgut, Hopfengarten, Steinbruch usw. oder durch
das Aufhören einer solchen Verwendung;

b) wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens an¬
nimmt oder ein als Garten eingeschütztes Grundstück diese
Eigenschaft verliert;

e) wenn eine Grundlast abgelöst wird oder eine im Gefäll-
kataster laufende Nutzung aus einer anderen Ursache auf¬
gehört oder sich verändert hat.
II . Bei den Gebäude « in den Fällen von Art. 81 und
82 des obengenannten Steuergesetzes, also insbesondere:

u) wenn ein Gebäude oder Gebäudeteil niedergerissen worden,
ganz oder teilweise zugrundegegangen, oder sonst zur Be¬
nützung untauglich geworden ist;

b) wenn ein Gebäude eine Wertsverminderung oder eine
Wertserhöhung dadurch erhalten hat, daß es zum Zweck
einer anderen dauernden Verwendung baulich umgewandelt
worden ist;

-e) wenn ein Gebäude neu errichtet, oder wenn ein Gebäude
durch Aufsetzen eines oder mehrerer Stockwerke, oder
durch Ueberbauung einer weiteren Grundfläche vergrößert
worden ist.
III . Bei den Gewerben gemäß Art. 100 des oben¬
genannten Gesetzes:

n) wenn ein Gewerbe neu begonnen, oder mit einem schon
bestehenden Gewerbe ein weiteres verbunden worden ist;

d) wenn ein Gewerbe oder eines von mehreren durch dieselbe
Person betriebenen Gewerben aufgegeben worden ist;

o) wenn das Betriebskapitaloder die Zahl der Gehilfen und
Arbeiter bei einem Gewerbe erheblich und nachhaltig ver¬
mehrt oder vermindert worden ist.
Neuenbürg , den 14. November 1913.

K. Bezirkssteueramt.
Mangold.

Stadt Neuenbürg.

KoLz -Werkcruf.
Am Donnerstag den 2V. November ds . Js .,

morgens 1V Uhr,
kommen aus dem hiesigen Stadtwald Distr. I Jlgenberg Abt. 10
Mittlere Mißebene auf dem Rathaus zum Verkauf:

105 Stück Langholz mit Fm.: 0.68 III ., 0,44 IV., 4,93 V.
und 13,00 VI. Kl. ;

Stangen: Baustangen: St .: 9 In, 64 Ib, 128II ., 126 III. Kl.;
Hagstangen: Stück: 30 II . und 116 III . Kl. ;
Hopfenstangen: Stück: 170 I ., 455 II ., 145 III .,

190 IV.. 355 V. Kl.;
Rebstecken: Stück: 1150 I . und 580 II . Kl. und

500 Stück Bohnenstecken;
Brennholz:' Rm. : 18,5 Nadelholz-Prügel.

Den 13. November 1913. Gememderat.
Vorstand Stirn.

KchnWssormlatt liefert billigst die
C. Meeh 'sche Buchdr.

Stadt Wildbad (Schwarzwald).

Zagd-Verpachtung.
Die städtische Jagd (Hoch- und Rehwild) im

Stadtwald Meistern und Leonhardswald und aus
!den Feldern rechts der Enz hiesiger Markung mit

zus. 655 da kommt
am Montag  den 24 . November 1S13,

nachmittags 2 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus auf die Dauer von 10 Jahren an
den Meistbietenden zur Verpachtung.

Die Pachtbedingungen können aus dem hiesigen Rathaus
eingesehen oder von dem Unterzeichneten einverlangt werden.

Stadtschuttheiß Baetzner.

GmWs-ZmMrsteizekW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Herrenalb belegenen. rm Grundbuch von da. Heft 305, AbteilungI
Nr. 1—2 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes
auf den Namen des Gottlob  Andreas Kübler , Brief¬
träger und seiner Ehefrau Anna  Pauline , geb. Faas,
hier eingetragenen Grundstücke:

Geb. Nr. 53 : 5 a 42 gm Wohnhaus, Backofen, Schweinstall,
Hofraum an der Karlsstraße mit

P . Nr. 263 : 14 a 32 gm Baumacker, Gemüsegarten und Oede
am Bottenberg,

— beide Stücke eine wirtschaftlicheEinheit bildend und ge-
meinderätlich einschließlich der als Zubehör anzusehenden, dem
Pensionsbetrieb dienlichen Möbel rm Anschlag von 3925 ^
geschätzt zu 34 000 —

am Montag  den 12. Januar 1914,
nachmittags 3 Uhr,

auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 14. Oktober 1913 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn
der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls
sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Bersteigerungs-
erlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Herrenalb, den 14. Novbr. 1913. Kommissär:
Rupf,  Bezirksnotar.

<2. c/ <§-

Der Evangelische Bund
hält seine

Herbst-Kezirksversarnmlnng
im Gasthos z. „Bären " in Nenen - Ürg

am Sonntag den 16. November, nachm, von4—6 Uhr
mit einem Vortrag von Hrn. Pfarrer I»» al ^ -Wilhelmsfeld
über „Die Resormatio « und die deutsche Kultur ".
Außerdem Gesänge, Deklamationen, Ansprachen.

Hiezu ist jedermann freundlichst eingeladen.
Der Obmann des Kexirirsvereins:

I . B. Pfarrer Goes in Engelsbrand.

Neuenbürg.
Nächsten Dienstag trifft

für mich noch ein Waggon

IS. W.
ein.

Wilh . Reiß z. „Ochsen".

Zm Kontor eines Sägewerks
ist eine

Lehrstelle
offen.

Wo? — zu erfragen bei der
Expedition ds. Blattes.

JagSMetten
l (bestes Kabi-ikatl
alle Größen von der kleinste»
Knabeuweste bis zur größte«

Herreuweste
von Mk.1.50 bis Mk. 15.-

zestrickteHmeii'ZGeil
Kmraters

in unerreichter Auswahl.

?k. kosest Villlball.

Ksräerobs
in ckou Medmitta ^s-
stunäen uut. bevädrter
lUtuvA sekid u. billig
selbst ankert, vill , erbält
äieselbe rmAesobnitten
u.rur Anprobe Zeriebtet.

^Vo? 8LKt ais Lxp. a. üi.

Schwann.
Nächste « Montag

findet bei mir
große

WM
statt, wozu einladet

Fr . Ahr z. Löwen.

Kcrus
in waldreicher Gegend zu pachten
oder zu kaufen gesucht; erforder¬
lich sind 6 bis 7 Zimmer mit
entsprechenden Zubehörden und
Platz für eine kleine Geflügelzucht.
Möglichst Bahnstation.

Offerte nur von Selbstgebern
unter N. II . an die Exp. d. Bl.

Gottesdienste
irr Weuenbüvg

am Ernte , und Herbstdankfest,den 18. November,
Kirchenchor: „Danket dem Herrn ".
Predigt 10 Uhr (Matth . 6, II ; Lied

Nr. 10) : Dekan Uhl.
Christenlehre nachmittags I V- Uhr

für die Töchter:
Stadtvikar Paulus.

— Das Opfer auf dem Taufstein ist
für den Notstandsfonds der Zentral¬
leitung zu Gunsten der Weingärtner
bestimmt. —

Mittwoch, den 19. Novbr., abends
8 Uhr Bibelstunde.

Freitag , den 21. Novbr., abends
8 Uhr Missionsstunde.

Katholischer Gottesdienst
in Weuenbürg

am Sonntag , 16.Nov., vorm. 8 Uhr.



Angesichts der vielerlei unrichtigen Anschauungen über den am 15. April
ds. Js . in meinem Betrieb ausgebrochenen Streik und der durch die kürzlichen
bedauerlichen Vorgänge verursachten Beunruhigung der Einwohnerschaft Neuen¬
bürgs sehe ich mich veranlaßt, nachstehende Aufklärungen zu veröffentlichen:

Während viele Jahre hindurch ein gutes Verhältnis zwischen mir und
meiner Arbeiterschaft bestanden hatte und der Friede nicht gestört wurde, be¬
gann dies anders zu werden, nachdem sich im August 1912 der größte Teil
meiner Arbeiter dem Deutschen Metallarbeiterverbandangeschlossen hatte. Die
unmittelbare Folge davon war die Aufstellung von Lohnforderungen; außerdem
sollte ein Vertrag mit dem Deutschen Metallarbeiterverbandabgeschlossen wer¬
den. Nach einigen Verhandlungenkam dieser Vertrag am 16. Oktober 1912
zu Stande, wobei ich meinen Arbeitern durch Erhöhung verschiedener Akkord¬
löhne und Gewährung einer 3prozentigen Lohnzulage unter Vorbehalt der
Streichung bei schlechtem Geschäftsgang an die gesamte Arbeiterschaft weit¬
möglichst entgegenkam.

Der durch diesen Vertrag geschaffene Friede sollte jedoch nicht von langer
Dauer sein. Am 12. April ds. Js . war ich genötigt, den Schleifer Wilhelm
Gauß zu entlassen. Dieser hat sich nachgewiesenermaßen schon vor einigen
Jahren Unregelmäßigkeiten gegen meine Firma zu Schulden kommen lassen, die
jedoch erst anläßlich eines Vorganges im Frühjahr dieses Jahres zu meiner
Kenntnis kamen, so daß eine strafrechtliche Verfolgung wegen Verjährung aus¬
geschlossen war. Der erwähnte Vorgang betrifft den Versuch des Gauß, einen
meiner Bureauangestellten zu schweren Pflichtwidrigkeiten zum Schaden meines
Geschäftes zu verleiten und veranlaßte mich, dem Gauß zu kündigen, was
ohne Zweifel von jedem andern Arbeitgeber ebenfalls geschehen
Wäre. Daraufhin erschienen einige Arbeiter bei mir und verlangten die Zu¬
rücknahme der Entlassung des Gauß. Da ich diese Forderung ablehnte»
suchte der Arbeiterausschuß am 15. April ds. Js . für die gesamte Arbeiterschaft
um die Erlaubnis nach, einer für nachmittags1 Uhr, also während der Ar¬
beitszeit, anberaumten Versammlung beiwohnen zu dürfen. Ich lehnte mit
Rücksicht auf den Betrieb auch dieses Ansinnen ab und wies darauf hin, daß
die Versammlung ebensogut abends ^ 6 Uhr nach Arbeitsschluß abgehalten
werden könne. Die Versammlung fand aber trotzdem am Nachmittag statt
und die gesamte Arbeiterschaft erschien, mit wenigen Ausnahmen, nicht zur
Arbeit ohne Rücksicht auf die mir durch ein derartiges Vorgehen erwachsenden
Betriebsunkosten. Im Laufe des Nachmittags erklärte mir eine aus dem
Schleifer Johannes Saile und dem Former Johannes Wiedmann bestehende
Abordnung, daß sämtliche Schleifer sofort in den Ausstand treten würden,
wenn ich den Gauß nicht wiedereinstelle, worauf ich erwiderte, daß die Ent¬
lassung zu Recht bestehe, sofern Gauß sich nicht rechtfertige, was aber nicht
der Fall war. Am andern Tag haben sämtliche Schleifer, etwa 25 Mann,
oh«e Einhaltung der Kündigungsfrist die Arbeit niedergelegt und
somit de « Vertrag vom 1« . November 1S12 gebrochen , wodurch
derselbe auch für mich hinfällig wurde. Durch die Arbeitniederlegung
der Schleifer wurden auch die übrigen Abteilungen in Mitleidenschaft gezogen
und es ergab sich für mich die Notwendigkeit, die von der Schleiferei abhäng¬
igen Hilfsarbeiter in anderen Abteilungen zu verwenden. Vielfach wurde je¬
doch die Uebernahme einer andern Arbeit auf Veranlassung des Metall«
arbeiter-Verbavdes verweigert. Da angesichts dieses Umstandes die
Aufrechterhaltung des Betriebes in den anderen Abteilungen nicht mehr möglich
war, gab ich etwa 4 Tage nach Beginn des Ausstandes der Schleifer durch
Anschlag bekannt, daß allen denjenigen Arbeitern, welche am Nachmittag des
15. April vertragswidrig nicht zur Arbeit erschienen waren, auf den nächsten
zulässigen Termin gekündigt werde, falls die Schleifer nicht bis Montag
den 21. April die Arbeit wieder aufgenommen hätten . Dies geschah
nicht, und so war ich gezwungen, etwa 60 Arbeitern auf den 10. Mai zu kündigen.

Daß die Entlassung des Gauß durchaus berechtigt war, bedarf wohl'
ebensowenig eines weiteren Beweises wie die Unmöglichkeit der Wiedereinstell¬
ung. Wenn auch Gauß die Vorkommnisse in Abrede zieht, so habe ich ange¬
sichts der einwandfreien Zeugenaussagen keine Veranlassung zu irgend welchem
Zweifel an der Schuld desselben und mußte es ihm überlassen, die erforder¬
lichen Schritte zu unternehmen, um sich von den gegen ihn erhobenen Beschul¬
digungen rein zu waschen, was aber bezeichnender Weise nicht erfolgte. Die
Handlungsweise des Gauß wurde, anläßlich eines von Stadtschultheiß Stirn in
freundlicher Weise unternommenen Vermittlungsversuches von dem Arbeiter
Reinschmidt sogar dahin ausgelegt, daß es für denselben eine Pflicht  gewesen
sei, von dem betreffenden Bureauangestellten die diesbezüglichenAnhaltspunkte
für den Metallarbeiterverband auszukundschaften. Diese Aeußerung, die neben¬
bei ein eigentümliches Licht auf das Pflichtgefühl der im Deut«
scheu Metallarbeiterverband organisierte« Arbeiter ihrem Ar¬
beitgeber gegenüber wirft , genügt allein , um die Entlassung
des Gantz zu rechtfertigen. Hr. Stadtschultheiß Stirn fragte bei der
eben erwähnten Verhandlung jeden einzelnen der 8 anwesenden Arbeiter:

Ernst Blaich, Ernst Drollinger, G. Franz, Friedr. Grumbach, Friedr. Rein¬
schmidt, Johannes Saile, Johannes Wiedmann rc., ob er außer des Falles
Gauß irgend welche Beschwerden gegen die Firma habe, was aber durch¬
weg verneint wurde.

Also lediglich das durchaus unberechtigte Verlangen des Metallarbeiter¬
verbandes nach Wiedereinstellung des Gauß verhinderte eine Einigung, ein
Beweis, daß die Angelegenheit nunmehr zu einer Machtfrage ge¬
staltet werden sollte.

Um dies zu verschleiern, hat der Metallarbeiter-Verband in der Presse
und in Flugblättern die Behauptung aufgestellt, die Lohn- und Arbeitsverhält¬
nisse in der Bttgeleisenfabrik Neuenbürg zählen zu den allerschlechtesten, die in
Deutschland aufzuweisen seien; sie seien ferner so tief trauriger Natur, daß es
eine Wohltat bedeute, hier einmal den Hebel anzusetzen. Diesen Behaupt¬
ungen stelle ich die folgenden in der Zeit vom 1. Januar bis t5 . April 1913
erzielten durchschnittlichen Tagesverdiensteder von mir eingelernten Schleifer
bei Akkordarbeit gegenüber:

Wilhelm Gauß .
Johannes Saile .
Ernst Drollinger .
Karl Reinschmidt.
Friedrich Herrmann
Wilhelm Bürkle .
Friedrich Grumbach
Ernst Blaich . .
Johann Waidelich
Gustav König . .
Ed. Hattermann I
Ed. Hattermann II
Jakob Karcher
Karl Blaich .
Wilhelm Dürr
Wilhelm Kraut
Wilhelm Proß

./L 6.80
„ 6.51
„ 6.45
„ 6.42
„ 5.87
„ 5.84
„ 5.65
„ 5.38
„ 4.89
„ 4.53
„ 4.05
„ 3.98
„ 3.83
„ 3.63
„ 3.59
„ 3.54
„ 3.11

früherer Beruf

Sensenschmied
Metalldrücker
Steinhauer

Kübler
Heizer
Säger
Sensenschmied
Taglöhner

Hilfsarbeiter

Landwirt
Sensenschmied
Säger
Hilfsarbeiter
Zigarrenmacher

In meinem Betrieb
eingelernt seit:

13. Februar 1905
9. Oktober 1902

20. Oktober 1907
2. Oktober 1907
2. Mai 1912

10. März 1909
3. Januar 1908

27. August 1902
15. Februar 1910
17. Oktober 1912
11. Juli 1912
5. März 1912

10. August 1909
2. Januar 1913

11. Januar 1910
13. Januar 1913
25. März 1913

Die Verdienste in den andern Abteilungen sind je nach Leistung ebenso
und ich bin bereit, diese Angaben amtlich in meinen Büchern nachprüfen zu lassen.

Nachdem alle Bemühungen, mit den streikenden Arbeitern eine Einigung
zu erzielen, an dem hartnäckigen Widerstand des Metallarbeiter-Verbandes
scheiterten, mußte ich im Interesse des Unternehmens die freien Arbeitsplätze
neu besetzen, was mir auch vollständig gelang, fo daß der Streik für wich
erledigt ist. Mit Befriedigung stelle ich fest, daß etwa 30 Arbeiter und
Arbeiterinnen während der ganzen Dauer des Streiks unter den schwierig¬
sten Verhältnissen treu und aufopfernd zu der Firma gehalten haben und
daß eine kleine Anzahl der früheren Arbeiter die Arbeit wieder ausgenommen hat.

Das Vorgehen des Metallarbeiter-Verbandes hat mich zu der Ueberzeug-
ung gebracht, daß ein einzelner Betrieb den Machtgelüsten der sogen, „freien"
Gewerkschaften nicht gewachsen ist und ich habe mich deshalb zum Eintritt in
den Verband Württ . Metallindnstrieller entschlossen, dessen Vorschriften
künftig für die Arbeiterverhältnisse in meinem Betrieb maßgebend sein werden.

Mit Rücksicht darauf, daß nicht zuletzt auch die Stadtgemeinde ein be¬
rechtigtes Interesse daran hat , daß mein Betrieb, anf dessen Anwesen
lange Jahre hindurch keine Industrie Fuß fasse« konnte, leistungs-
und konkurrenzfähig bleibt, bedaure ich den mir aufgezwungenen Kampf und
insbesondere die fortgesetzten Belästigungen meiner jetzigen Arbeiter durch die
früheren Arbeiter und deren Genossen, sowie die daraus entstandenen Vorfälle
der letzten Zeit aufs Tiefste und überlasse es der Oeffentlichkeit, sich aus
meinen Ausführungen ein Urteil darüber zu bilden, ob ich an diesen bedauer¬
lichen Verhältnissen die Schuld trage, oder der Gewerkschaftsführer, der wäh¬
rend des Streiks den verhetzten Arbeitern zurief:

.Tate « will ich sehen, Opfer müßt Ihr bringen ; eine Ge¬
fängnisstrafe von 2—3 Wochen mutz Euch eine Ehrenstrafe
in einem Streik sei« ; damit soll aber «icht gesagt sei«, daß
Ihr dem Staatsanwalt mit offenen Armen in die Hände
laufen sollt."

Neuenbürg , 15. November 1913.
Württemberg

Friedr. Waldbauer
Mgeleisensabriku Eisengießerei.

Druck und Verlag der tL. Mceh 'ichen Äuchüruckerei des Enztiilers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg,
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